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Der Kauſmann Richard Handke in
Frankleben iſt vom Königlichen Herrn Ober
Präſtdenten der Provinz Sachſen zum Stell

vertreter des Standesbeamten für den
Standes amtsbezirk Frankleben beſtellt worden.

Merſeburg, den 21. Februar 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V.
Mangold, Reg.UAſſeſſor.

Der Beſchluß der StadtverordnetenVer
ſammlung vom 10. Januar d. Js., durch den
die im November und Dezember 1909 voll
zogenen Stadtverordneten-Ergänzungs- und
Erſatzwahlen für ungültig erklärt worden
ſind, hat Rechtskraft erlangt.

Behufs Vornahme der Neuwahlen wird
zunächſt die Liſte der ſtimmfähigen Bürger
im Kommunalbüreau vom 25. Februar bis
zum 12. März d. Js. öffentlich ausgelegt.
Während dieſer Zeit kann jedes Mitglied der
Stadtgemeinde gegen die Richtigkeit der Liſte
bei uns Einwendungen erheben.

Merſeburg, den 21. Februar 1910.
Der Magiſtrat.

Gegen die RKatheder-Sozialiſten.
Berlin, 22. Febr.

Von Männern der Proxis iſt es ſchon
wiederholt beklagt worden, daß die ſoziale
Geſetzgebung nach den Rezepten der Katheder-
Sozialiſten arbeitet. Auf dem Kongreß der
Steuer und Wirtſchafts-Reformer,
welcher augenblicklich in Berlin tagt, wurde
auch die Frage aufgeworfen, was dieſe
Profeſſoren der Nationalökonomie wohl
ſagen würden, wenn ſich die Praktiker in die
wiſſenſchaftlichen Theorien derſelben ein-
miſchen wollten

Jm übrigen ſind auf dem Kongreß ſehr
beherzigenswerte Worte gefallen, von denen

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Der Oberſt war auf einige Tage nach
Kopenhagen gekommen, um dem Sohne bei
der Durchflihrung ſeines Planes behilflich zu
ſein. Daß zwiſchen den beiden Jungen nicht
alles in Ordnung war, hatte der alte Herr
ſehr wohl erraten. Doch ſetzte er ſein Ver
trauen in die Zukunft und tröſtete ſich damit,
daß Holger ja im Grunde genommen noch
zu jung zum Heiraten ſei und daß es beſſer
für den Sohn wäre, wenn er jetzt in die
Welt hinausging und andere Eindrücke in
ſich aufnehme.

Damit reiſte der alte Herr wieder ab.

Holger war noch einige Tage mit den
letzten Meldungen und Abſchiedsbeſuchen be
ſchäftigt, als er einen Brief von Aſtrid er
hielt, der ihm von Anfang bis zu Ende un
klar war, ihm trotzdem aber die letzte Hoff
nung raubte. So zog er denn ſeines Weges,
und zwar entſchloß er ſich, die Reiſe zu
Schiff zu machen. Die friſche Seeluft würde
ihm gut tun und ſeine Nerven beruhigen.

Als die „Alpha“ am vierten Tage nach
ihrer Abreiſe mit dem jungen Offizier an
Bord in Havre eintraf, war die ganze Be
völkerung in der fürchterlichſten Aufregung.
Wie aus heiterem Himmel war die ganz
Frankreich in Bewegung ſetzende Nachricht

9]

einige gegeben ſeinmögen.

Profeſſor Ehrenberg führte zur Be
gründung ſeiner Reſolution über Förderung
der exakten Wirtſchaftsforſchung u. a. aus,
eine Vermiſchung von Politik und Wiſſen-
ſchaft ſei in der Wirtſchaftsforſchung unver-
kennbar. Die Hauptſchuld hieran trage der
ſogenannte Kathederſozialismus,
der neuerdings eine beſonders einſeitige und
unduldſame Parteidoktrin geworden ſei. Es
möge ja ein ſchönes Ziel ſein, die Maſſen zu
verſöhnen, aber die Geſchichte habe noch
immer gezeigt, daß, je mehr man den
Maſſen gibt, ſie deſto mehr haben wollen.
(Sehr richtig

Geh. Kommerzienrat Kirdorf empfiehlt
Ehrenbergs Methode. Die herrſchende
Methode bedeute eine große Gefahr, denn
ſie richte ſich nicht nach den Tatſachen, ſondern
ſtehe den wirklichen Verhältniſſen vollſtändig
fremd gegenüber. Redner meinte weiter
Dieſe Methode iſt auch deshalb ſehr gefähr-
lich, weil ſie die Tätigkeit der an der Spitze
der Betriebe ſtehenden Perſonen aufs
äußerſte erſchwert, ja faſt unmöglich macht.
(Lebh. Zuſtimmung.) Wie würden ſich die
Vertreter dieſer Wiſſenſchaft dagegen ver
wahren, wenn wir im gewerblichen Leben
ſtehenden Männer uns anmaßen wollten,
ihnen die Richtlinien für ihre wiſſenſchaft-
lichen Wege zu zeigen. (Heiterk. und Zuſt.)
Allein eine ſachliche Prüfung aller beſtehen-
den Verhältniſſe gewährt eine richtige Er
forſchung. Die exakte Wirtſchafts-
forſchung allein kann z. B. nachweiſen,
wie ſehr die Einwirkung einer verfaſſungs-
mäßigen Werksleitung unter Mitwirkung
aller Mitarbeiter bei gleichmäßiger Gewinn
verteilung beeinflußt wird. Nur ſie wäre in
der Lage, nachzuweiſen, wie gefährlich ſolche
Lehren ſind, aber auch wie unmöglich ſie
ſind. (Sehr richtig.) Eine gleichmäßige Ge-

von den Vorgängen in Ems eingetroffen,
und kurz darauf folgte die Kriegserklärung,
a alle Wehrpflichtigen unter die Waffen
rief.

Für Holger Moes verzweifelte Stimmung
konnte nichts gelegener als der Krieg kommen.
Mit dem nächſten Zuge reiſte er nach Paris
ab. Dort fand er gleichfalls alles in fieber
hafter Haſt und Unruhe. Nirgends, er mochte
anklopfen wo er wollte, war man für den
Ausländer zu ſprechen. Die einen hielten
ihn für einen Abenteurer, die anderen ſeines
blonden Haares wegen ſogar für einen deutſchen
Spion.

Schließlich gelang es ihm durch ſeine
Empfehlungsbriefe, Gehör zu finden, und

auch dann noch erklärte man, daß man für
den viel zu eifrigen Fremden keine andere
Verwendung als im fernen Weſten habe, wo
Reſerven zuſammengezogen wurden. Am
liebſten wäre Holger wieder umgekehrt. Was
hatte er im Grunde genommen hier im
fremden Heere zu ſuchen, in dem er ſcheinbar
nur geduldet wurde was ging ihn der Krieg
zwiſchen den beiden ihm fernſtehenden
Nationen ſan? Was würde man aber zu
Hauſe ſagen, wenn er jetzt plötzlich wieder
heimkehrte Würde man ihn nicht für einen
elenden Feigling halten Es blieb ihm nichts
anderes übrig, er mußte ſich auf ſeinen ihm
angewieſenen Poſten begeben, und in nicht
gerade rofiger Laune trat er den Weg nach
der fremden Garniſon an der ſpaniſchen
Grenze an.

winnverteilung auf dieLeiſtungen der Einzelnen würde geradezu
zum Ruin des Unternehmens führen. (Sehr
richtig.)

Die Prüfung der tatſächlichen Verhältniſſe
iſt notwendig, um ſolche utopiſchen Jdeen
kräftig zu widerlegen, ſie ſt notwendig auch
gegenüber der Richtung, die unſere Geſetz
gebung auf dem Gebiet der ſozialen Fürſorge
hat. (Sehr richtig.) Es muß dafür geſorgt
werden, daß die Geſetzgebung mit den wirt-
ſchaftlichen Leiſtungen Schritt hält. Aber die
Steuern und ſozialen Laſten ſind
ins Ungeheure geſtiegen.

Wenn einmal ein wirtſchaftlicher Rückgang
kommt, dann kommt das Mißverhältnis
zwiſchen dem Erträgnis des Kapitals und
den Laſten, die Steuern und ſoziale Ausgaben
erfordern, noch mehr zur Geltung. Das ſind
gewichtige Befürchtungen, die für unſer ganzes
Wirtſchaftsleben zutreffen. Die Gefahr,
daß es ſokommt, iſt außerordent-
lich nahe. Es gibt kein Land mit einer
ſo großen induſtriellen Entwicklung
Deutſchland. DieGefahrverminderterwirtſchaftl.
Leiſtungen wird um ſo größer, wenn durch
ſtets weitergehende ſtaatliche Fürſorge es den
ſelbſtändigen Exiſtenzenerſchwert
wird, vorwärtszukommen. (Leb-
hafte Zuſtimmung.) Jch möchte die Auf-
merkſamkeit aller vaterländiſchen Kreiſe auf
dieſen Punkt lenken und ſie bitten, hier eine
ſcharfe Prüfung vorzunehmen. (Lebhafter
Beifall.)

Kammerherr von Frege meint, daß die
exakte Wirtſchaftsforſchung ſich ein großes
Verdienſt erwerben könne, wenn ſie Klarheit
und Wahrheit ſchafft. Die Welt ſei eben
anders, als ſie ſich in den Köpfen einzelner
Kathederſozialiſten darſtelle. Es ſei im höchſten
Grade wünſchenswert, daß die Beſtrebungen
des Profeſſors Ehr nberg unterſtützt würden.

Budde, Direktor bei Siemens Halske,

Fünftes Kapitel.
Ende Juni 1870 war die Unterſuchungs-

kommiſſion in dem Diſtrikte eingetroffen, zu
dem der „Seehof“ gehörte und hatte ſich in
der Kreisſtadt niedergelaſſen, deren Behörden
die hohen Herren aus der Hauptſtadt mit
ſaurer Miene empfingen.

Anfänglich hörte man von der Unter-
ſuchungskommiſſton ſo gut wie gar nichts,
und der erſte Schreck vollzog ſich all
mählich.

Der gefürchtete Kriminalrichter, den das
Miniſterium mit der Unterſuchung beauftragt
hatte, war ein Mann Ende der Vierziger.
Er war groß, kräftig, mit einem angenehmen,
faſt gemütlichen Aeußern. Jn der Stadt
wußte er ſich ſehr beliebt zu machen, Er hatte
bei den Kollegen und ſonſtigen Honoratioren
Beſuch gemacht und war ein gern geſehenes
Mitglied der Geſellſchaft geworden. Auf
ſeinen vielen, langen Spaziergängen in der
Umgegend kehrte er hier und da ein und
unterhielt ſich dann in der gemütlichſten
Weiſe mit jedermann.

(Fortſetzung folgt.)
Vermiſchtes.

Marburg, 21. Febr. Einen traurigen Aus-
gang nahm geſtern abend, wie ſchon kurz gemeldet,
hier ein Familienzwiſt zwiſchen den Eheleuten
Sattlermeiſter C. Hänschen. Trotzdem die Ehe
mit fünf noch ſchulpflichtigen Kindern geſegnet iſt,
kam es oft zu Tätlichkeiten zwiſchen den Ehegatten.
Als geſtern abend der Mann in angetrunkenem Zu
ſtande nach Hauſe kam und, wie er angab, kein
Eſſen vorfand, feuerte er nach Wortwechſel
vier Schüſſe auf ſeine Frau ab. traf ſie zwei
mal in den Unterleib und je einmal in die rechte

wie

150. Jahrgang.

wendet ſich gegen die Arbeitsloſenverſicherung.
Wenn den nach den Städten ſtrömenden,
nicht beſchäftigten ungelernten Arbeitern eine
derartige Verſorguug präſentiert wird, dürfe
man ſich nicht wundern, wenn die Leute
wünſchen, daß ihre Frauen Sonntags einen
Hut Unter den Linden ſpazieren führen wollen.
(Heiterkeit.) Redner wendet ſich gegen ver-
ſchiedene Publikationen der Kathederſozialiſten.
Wenn Profeſſor Schmoller in einem ſeiner
Werke ſchreibe, der mächtigſte Konkurrent des
Dampfes iſt die SElektrizität, ſo iſt das ge
nau ſo, als wenn man ſagen wollte, der
mächtigſte Konkurrent der Straße iſt das
Pferd. (Heiterkeit.) Auch die Publikationen
des Vereins für Sozialpolitik über Elek-
trizitcckt zeigen eine derartige Unkennt-
nis der wirklichen Verhältniſſe, daß ſie
in den Kreiſen der Elektrotechniker
ſchallende Heiterkeit erregten. Es gibt viele
Hausknechte, die derartige Dinge wiſſen, aber
ein Profeſſor der Volkswirtſchaft braucht es
ja nicht zu wiſſen. Heiterkeit und Beifall.)

Generalverſammlung des Bundes
der Landwirte.

Ueber die im Zirkus Buſch in Berlin ab
gehaltene Verſammlung des Bundes der
Landwirte iſt noch Folgendes nachzutragen:

Profeſſor Dr. Suchsland- Halle ſprach
über die Steuer des Gatten- und Kinder
erb es. Er führte hierbei aus: Staatsſekretär
Freiherr von Stengel und die Reichsregierung
hätten bei der Stengelſchen Finanzreform die
Erbanfallſteuer in geradezu klaſſiſcher Form
rerworfen. Der Bund der Landwirte habe
ſich alſo in ſeiner Haltung nur den damaligen
Regierungsſtandpunkt angeeignet. Den Libe-
ralen ſei aber ein Aufſatz von Profeſſor Hans
Delbrück zu ſtatten gekommen, obgleich er auf
Grund von Schätzungen nur um die Kleinig-
keit von 150 Milliarden Mk. variierte. Ein

Dann er
griff er die Flucht und lief in der Richtung nach
dem Wald zu. Nachdem man die ſchwerverletzte
Frau in die Klinik gebracht hatte, folgte Polizei-
kommiſſar Knauſch mit ſeinem Hund dem Flüchtigen,
der dann auch noch in ſpäter Stunde verhaftet
werden konnte. Bei ſeiner Vernehmung heute zeigte
er keine Reue, er glaubt vielmehr, im Recht ge-
weſen zu ſein. Er dürfte vorerſt auf ſeinen Geiſtes-
zuſtand unterſucht werden. H. ſtammt aus der
Gegend von Leipzig, ſeine Frau aus dem nahen
Dorfe Cappel.

Roſtock, 22. Februar. Auf dem Rittergute
Zehna bei Güſtrow brannten in der geſtrigen
Nacht zwei Scheunen und ein Schafſtall nieder, in
dem ſich 1600 Sch afe befanden. Die Tiere kamen
ſämtlich in den Flammen nm. Man vermutet
Brandſtiftung.

Mannheim, 22. Febr. Fräulein Treiber,
die Millionärin, von der berichtet wurde, daß ſie
ermordet worden ſei, hat, wie ſich nachträglich her-
ausgeſtellt hat, ſelbſt Hand an ſich gelegt. Es
liegt darüber folgende Mitteilung vor: Fräulein
Eliſe Treiber hat ſich ſeit dem vor zwei Jahren er
folgten Tode ihres Vaters ſehr vereinſamt gefühlt.
Es ſcheinen aber auch die Eindrücke in Heidelberg,
wo ſie erſt kürzlich an einem Krankenpflegekurſus
teilgenommen hatte, auf ſie deprimierend eingewirkt
zu haben, und man nimmt allgemein an, daß ſie
in einem Anfall von Schwermut Hand an ſich ge
legt hat. Fräulein Treiber hatte den Auftrag ge-
geben, c um 7 Uhr zu wecken die Magd führte
dieſen Auftrag auch aus, erbrach aber, als ihre
Herrin bis um 10 Uhr nicht erſchienen war, gemein
ſam mit dem Kutſcher die Tür des Schlafzimmers
und fand ihre Herrin tot im Bette vor. Die
Leichenſtarre war bereits eingetreten. Die recht.

and hielt noch den Revolver. Das ſehr beträcht-
liche Vermögen der Toten fällt entfernten Ver
wandten zu, da nähere Angehörige nicht exiſtieren
Der Grenzhof iſt ein großes, ſtattliches Beſitztum
mit etwa dreißig Gebäuden. Der größte Teil der
Parzellen iſt verpachtet, nur ein kleiner Teil wurde
von der Verſtorbenen ſelbſt bewirtſchaftet.
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Nummer 46. 1919., Donnerstag, den 24. Februar.
Stück der g. erkläre ſich aus dem Haß der
Städter. Profeſſor Delbrück, der mit ſeinen
Milliarden um ſich ſchmeiße, könne als wahrer
Dollarprinz bezeichnet werden. Er ſpreche
immer von ſich und den Seinen als von den
Beſten der Nation, viel richtiger wäre es, von
den Beſtien der Nation zu ſprechen. Man ſuche
niemand hinterm Buſch, hinter dem man nicht
ſelbſt geſteckt hat. Die Börſenliberalen haben
ſich gleich für 50 Jahre um die Talonſteuer
gedrückt. Jn den Börſenblättern findet man
Ratſchläge für die Umgehung der winzigen
Quittungsſteuer. Vorn ſchimpfen die Börſen
blätter über die agrariſchen Drückeberger und
hinten im Börſenteil erörtern ſie ihre eigene
Steuerdrückeret. Für die Ablehnung der Erb-
ſchaftsſteuer waren ſittliche und politiſche
Gründe maßgebend. Sittliche Gründe waren
der Schutz des Familienſinns, politiſche Gründe
waren die Bedenken vor dem Budgetrecht und
dem Steuererhebungsrecht des Reichstages,
der durch das allgemeine und gleiche Wahl-
recht zu ſtande kommt, denn man könne eher
einer Verſammlung von Katzen den Vogel
ſchutz anvertrauen, als dem Bülowblock Bebel-
Baſſermann die Steuern. Freilich werde jetzt
egen den Bund der Landwirte gehetzt, aberFaedrich der Große habe einmal geſagt: Wer

kegelt, muß den Kegeljungen fragen, was ge
fallen iſt. Der Bund der Landwirte habe in
dem großen Preiskegeln um die Finanzreform
gut geſchoben, und die Kegeljungen ſchreien
immer noch, was gefallen iſt. Durch die
Reiche finanzreform ſei das Reich zum zweiten
mal gegründet worden.

Gutsbeſitzer Logemann verſichert, daß
die Hanoveraner treu zum Bunde halten.
Der Bauernbund komme ihm vor wie
„böhmiſche Dörfer,“

Anſiedler Ohle weiſt die Behauptung
zurück, daß der Bauernbund durch die
Anſitedler gegründet ſei, das ſei Kindesunter
ſchiebung. Der Hanſabund ſei die Mutter,
zum mindeſten die Nährmutter.

Chefredakteur Dr. Oertel begann mit
einem Blick auf das Zentrum, das als
ſchwarze Garde weniger gefährlich ſei als die
rote. Er erinnerte dann an den 50. Todestag
von Ernſt Moritz Arndt und an den 100.
Todestag von Andreas Hofer, der ein echter
und rechter Bauer geweſen ſei. Der Kampf
um die Kultur werde nicht von den
Jntellektuellen ausgefochten, ſondern von den
deutſchen Bauern. Wenn einmal nach den
Triariern gerufen werde, dann werde es
heißen Bauern vor die Front! Dann werde
die Erde dröhnen unter den wuchtigen
Stiefeln und die Bauern werden die Dämonen
ſcheuchen. Nie habe er einen ſchöneren Tag
erlebt als den geſtrigen, an dem hier an dieſer
Stelle des Vergnügens das Wort erklungen
ſei: Jeſus lebt! Der Bauer müſſe fromm
ſein, denn der gottloſe Bauer ſei, wie
Wilhelm Heinrich von Riehl einmal ſich
äußecte, ein Zerrbild. Aus einem Guß ſei die
geſtrige und heutige Verſammlung. Die
Herzen in die Höhe, die Füße feſt am Acker,
das ſoll die Loſung ſein. Wenn es geſtern
hier geheißen habe: Jeſus lebt! heute heißt
es: Deutſchland lebt Deutſchland lebt, ſo
lange noch ein Pflug über den Acker geführt
wird, Deutſchland bleibt und Deutſchland
lebt! Gott ſchirme das Reich, Gott ſchütze
ſeine Wehr, Gott wahre ſeine Ehr', Gott
ſegne ſeine Saat Deutſchland, Deutſchland
alle Zeit und über alles. Die Begeiſterung
der Verſammlung war ſo groß, daß minuten-
langes Beifallrufen und Thücherſchwenken
eintrat.

Hierauf ergriff Abg. von Oldenburg-
Januſchau das Wort, lebhaft mit Trampeln
und Beifallsklatſchen begrüßt, ſodaß er an
fangs kaum zu verſtehen war. Er hielt nur

Rerſeburger Kreisblatt nebſt „Jluuſtr. Sonmagsblatt“.

eine knappe Rede, in der er folgendes aus
führte Mitten in den Größenwahn der
Straßendemonſtrationen und in den Akten
ſtaub der Theorie fährt die Generalverſamm-
lung des Bundes der Landwirte, die der
goldenen und derroten Jnternationale ſagt Wir
ſind auch noch da! Ein ſchlappes Vereins-
geſetz und Geflühlsduſelei haben der Sozial
demokratie eine Macht gegeben, die ihr nicht
zukommt. Preußen werde ſich gegen eine
Demokratiſierung des Wahlrechts wehren, und
diejenigen, die nicht aus Preußen ſind, können
das Gefühl mitnehmen, daß wir es auch für
ſie mittun. Denn wenn in Preußen die
Schleuſen des Radikalismus geoffnet werden,
ſo ergießt ſich die Flut auch über die Grenzen
hinaus. Das Geld der goldenen Internationale
ſteht gegen uns im Kampf, aber ſchaden kann
es uns nicht. Mit Geld kann man alles
kaufen, nur keine Ueberzeugung. Wir wollen
dem Bund der Landwirte treu bleiben bis
ans Ende. Un er Ziel bleibt dasſelbe. Eine
blühende Landwirtſchaft, eine geſunde Jn
duſtrie, ein ſtarker Mittelſtand, ein chriſtliches,
monarchiſches und ein glückliches Vaterland
Minutenlanger Beifall erſchütterte das Haus.

Aus der Wahlrechtskommiſſion.
Berlin, 22. Fevr.

Die Wahlrechtskommiſſion des Abgeord-
netenhauſes ſetzte heute vormittag ihre Be
ratungen fort. Zur Erörterung kamen zunächſt
die 88 14 und 21 der Vorlage. 8 14 legt
die Anberaumung des Wahltages in
die Hand des Miniſters des Jnnern. 8 21
trifft Beſtimmungen über die Feſtſtellung des
Wahlergebniſſes. Die Konſervativen bean
tragen hier die Aufrechterhaltung der
indirekten Wahl. Miniſterv. Moltke,
erklärt jedoch, daß die Einführung der
d rekten Wahl der Schwerpunkt der Vor
lage ſei.

Von den verſchiedenen Parteien ſind folgende
Anträge eingegangen Dem 8 17, der nach
der Vorlage lautet: „Die Wahl findet in ge
meinſchaftlicher Verſammlung zu beſtimmter
Stunde (Terminswahl) oder in einer
nach Anfangs- und Endtermin feſtzuſetzenden
Abſtimmungsfriſt (Friſtwahl) ſtatt“, bean-
tragen die Freiſtnnigen folgende Faſſung zu
geben „Die Wahl findet in einer nach
Anfangs- und Endtermin feſtzuſtellenden Ab
ſtimmungsfriſt (Friſtwahl) ſtatt.“

Das Zentrum beantragt, den S 16 in fol-
gender Faſſung anzunehmen Die Wahl er
folgt abteilungsweiſe mittels verdeckter
Stimmzettel nach den Vorſchriften der Wahl-
ordnung.“ Bisher lautete dieſer Paragraph
„Die Wahl erfolgt durch Stimmgebung zu
Protokoll nach den Vorſchriften der Wahlord-
nung. Unter Proteſt oder Vorbehalt abge-
gebene Stimmen ſind ungültig.“ Damit
tritt alſo das Zentrum fürdiegeheime an
Stelle der öffentlichen Wahl ein. Weiter be
antragt das Zentrum, die Friſt zur Ein
ſpruchserhebung gegen die Aufſtellung der
Wählerliſten, die nach der Vorlage eine Woche
betragen ſoll, auf zehn Tage auszudehnen.

Schließlich iſt in der Wahlrechtskommiſſion
von den Freiſinnigen folgende Reſo-
lution eingebracht worden: „Das Haus
der Abgeordneten wolle beſchließen, die Kgl.
Staatsregierung zu erſuchen, noch in dieſer
Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch
den auf Grund der Ergebniſſe der Volks
zählung vom 1. Dezember 1905 und ent-
ſprechend den Grundſätzen des Geſetzes vom
27. Juni 1860, eine anderweitige Feſt
ſtellung der Wahlbezirke für die
Wahlen im Abgeordnetenhauſe herbeigeführt
und die Geſamtzahl der Abgeordneten neu
beſtimmt wird.“

Berlin, 23. Febr. Die Wahlrechtskom
miſſion des Abgeordnetenhauſes nahm geſtern
einen kombinierten Antrag der Konſervativen
auf Beibehaltung der indirekten
Wahl und des Zentrums auf Einführung
der bereits früher im Prinzip beſchloſſenen
geheimen Wahl an. Ein Antrag auf
getrennte Abſtimmung über dieſe beiden Teile
war vorher gegen die Stimmen der National-
liberalen und Freikonſervativen abgelehnt
worden. Für den kombinierten Antrag
ſtimmten neben Zentrum und Konſer-
vativen die Nationalliberalen.
Der Miniſter des Jnnern hatte erklärt,
daß die Regierung bei Annahme des kombi-
nierten Antrags kaum noch großen Wert auf
ein poſitives Ergebnis legen könne.

Generalverſammlung des Bundes
der Handwerker.

Berlin, 20, Februar.
Unter zahlreicher Beteiligung von Dele

gierten und ſonſtigen Mitgliedern trat der
Bund der Handwerker, eine über ganz Deutſch
land verbreitete Organiſation zur Wahrung
der Berufs und Standesfragen des deutſchen
Handwerks, im Saale des „Alten Askaniers“
zu ſeiner 5. Generalverſammlung zuſammen.
Den Verhandlungen wohnten auch der Reichs
tagsabgeordnete Werner und der Landtags
abgeordnete Hammer bei. Nach Eröffnung
und Begrüßung der Erſchienenen durch den
Bundesvorſitzenden, Schneidermeiſter Voigt
Friedenau, referierte Reichstagsabgeordneter

ern er in ſeiner Eigenſchaft als ſtellver-
tretender Provinzialvorſitzender für Branden-
burg über die Ausſichten für das
deutſche Handwerk unterderneuen

er g.
Der Vortragende iſt der Anſicht, daß der

neue Staatsſekretcir des Jnnern, Delbrück,
nach den Ausführungen zu urteilen, die er
am letzten Donnerstag im Reichstage gemacht
hat, beſtrebt ſein wird, dem notleidenden
Handwerkerſtande nach Möglichkeit entgegen
zukommen. Vor allem müſſe es Aufgabe der
Geſetzgebung ſein, zunächſt einmal die Schäden
des Submiſſionsweſens zu beſeitigen. Es ſei
ganz falſch, wenn der Zuſchlag bei Sub-
miſſtonsausſchreibungen an den Mindeſt
fordernden vergeben werde, die oft 50 Prozent
unter den Koſtenanſchlag heruntergingen.
Ferner müſſe das Wanderausverkaufsweſen
einheitlich geregelt werden, über welche Materie
in den einzelnen Staaten noch ganz ver
ſchiedene Beſtimmungen beſtänden. Es müſſe
durch Reichsgeſetz erreicht werden, daß Wander-
ausverkäufe von der Bedürfnisfrage abhängig
werden, weil ſie den ſeßhaften Handwerker
ſtand ſchädigen. Auf die Warenhausfrage
übergehend, erklärte es der Redner für be
dauerlich, daß das Warenhaus Wertheim von
einer allerhöchſten Perſon beſucht worden ſei.
Das ſei jedenfalls die beſte Reklame für das
Warenhaus, und man müſſe es verurteilen,
daß der Kaiſer von ſeiner Umgebung zu dem
Beſuche veranlaßt worden ſei. Wenn das
Handwerk einig ſei, und das ſcheine ja jetzt
der Fall zu ſein, und erfüllbare Forderungen
aufſtelle, dann ſei zu erwarten, daß ſich die
Volksvertretungen des notleidenden Hand
werks auch annehmen werden. Auf dieſem
Wege werde man dem Handwerk den goldenen
Boden zurückerobern. Den kleinen Befähigungs
nachweis könne man als Abſchlagszahlung
anſehen. Solle das Handwerk aber wirklich
geſunden, dann müſſe man den großen Be
fähigungsnachweis verlangen, der von allen
Handwerksmeiſtern als unerläßlich bezeichnet
werde. (Lebh. Beifall.)

Der nächſte Punkt der Tagesordnung be
traf das neue Reichsgeſetz über „Sicherung der

Bauforderun g. n. Der erſte Referent
hierzu, Rechtsanwalt Müll e r-Schkeuditz, der
Syndikus des Bundes, ſtkizzierte das Geſetz
und kam zu dem Schluß, daß die Beſtim
mungen des erſten Abſchnittes des Entwurfes
nur einen höchſt problematiſchen Schutz der
Bauforderungen gewährten. Ste laſſen Be
ſtrafungen erſt eintreten, wenn das Uebel
ſchon geſcheßen ſei. Nur der zweite Abſchnitt
kann durch ſeine Beſtimmungen über die
Hinterlegung einer Kaution und die Ein
tragung des Bauvermerks eine gewiſſe Sicher
heit geben. Darum müßten die Handwerker
vor allem an dieſen Beſtimmungen feſthalten.

Der Korreferent Klempner-Obermeiſter
Grecke-Halle a. S. betonteſ ebenfalls die Not
wendigkeit, am zweiten Abſchnitt feſtzuhalten.
Mit dem erſten Abſchnitt allein iſt dem
Handwerk angeſichts der Elemente, die ſich im
Baugewerbe breitgemacht haben, nicht gedient.
Die vorgeſehenen Strafen werden nicht ab
ſchreckend wirken. Wenn die Herren ein paar
Tauſend beiſeite ſchaffen könnten, kommt es
ihnen auf ein paar Jährchen nicht an. Die
Einwände der großen Banken gegen den Ent-
wurf ſind nichtig. Jedes ehrliche Bankunter-
nehmen muß ein Jntereſſe daran haben, daß
die Baugelder auch in der richtigen Weiſe
verwendet werden, Hier läge eine Aufgabe
des Hanſabundes vor. Hier könnte er den
Banken zeigen, wie den Handwerkern geholfen
werden kann. Einige Banken wollen ſelbſt
Geſellen anſtellen, um das Geſetz zu umgehen.
Es fällt ſchon den Meiſtern ſchwer, die Ge
ſellen zu überwachen, wie wird das erſt den
Banken glücken. (Zuſtimmung.) Wie groß
die Verluſte im Bauhandwerk ſind, geht aus
einer Umfrage hervor. Sie haben bei 30
befragten Meiſtern 200 000 Mark betragen.
(Hört' Hört Bei ſolchen Summen dürfen
kleine Einwendungen nicht maßgebend ſein.
Leider haben die Geſetzgebenden den zweiten
Deil, angeblich aus allgemeinen Handwerker-
intereſſen, fallen gelaſſen. Sie werden ſelbſt
einſehen, daß das verfehlt iſt. Wir wollen
an den Beſtimmungen des zweiten Teiles
mit allen Kräften feſthalten. (Beifall.)

Die Verſammlung nahm zu dem Thema
folgende Reſolution an:

„Die heute in Berlin tagende, aus allen
Teilen Deutſchlands beſuchte Generalverſamm
lung des Bundes der Handwerker ſteht ein-
hellig auf dem Standpunkte, daß auch der
zweite Abſchnitt des Geſetzes zur Sicherung
der Bauforderungen Geſetzeskraft erlangen
muß, wenn ein wirkſamer Schutz der Bau
forderungen wirklich erreicht werden ſoll. Die
Generalverſammlung iſt der einmütigen
Ueberzeugung, daß dieſer Schutz durch die
Beſtimmungen des erſten Abſchnittes des
Geſetzes überhaupt nicht, im beſten Falle nur
ganz unvollkommen, erreicht wird, und nur

der zweite Abſchnitt geeignet iſt, den Zweck,
den der Geſetztitel verſpricht, zu erfüllen.
Die bundesſtaatlichen Regierungen werden
daher dringend erſucht, im Jntereſſe des red
lichen Handels und Gewerbes, und beſonders
auch des Handwerker- und Arbeiterſtandes,
für baldige und allgemeine Einführung auch
des zweiten Abſchnittes des Geſetzes in den
einzelnen Bundesſtaaten Sorge tragen zu
wollen.“

Zum folgenden Punkt der Tagesordnung
„Diskontierung von Buchforderungen
der Bundes mitglieder“, referſerte
zunächſt der Landesvorſitzende für Thüringen,
Schloſſermeiſter D i e tz- Weimar. Der Referent
ſchilderte das Borgſyſtem, unter dem die
Handwerker namentlich auf dem platten
Lande zu leiden hätten. Hier müſſe der
kleine Handwerker oft ein Jahr lang auf Be-
zahlung warten. Auf der anderen Seite falle
es z. B. dem Landwirt gar nicht ein, ſeine

Verlobte
sind höflichst zur zwanglosen Besichtigung

unserer ständigen

Ausstellung
fertig eingerichteter

Wohnräume
eingeladen.

Kostenanschläge und Vorbesprechungen
bereitwilligst.
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Donnerstag, den 24. Februar.
rodukte auf Kredit herzugeben. Die neuen
achen werden in Warenhäuſern und Bazaren

ekauft und bar bezahlt, die Reparaturen
ann ja der Handwerker aus führen und da

für Ziel geben. Bisher hat leider nur eine
Großbank, die Deutſche Bank, den Entſchluß
gefaßt, die Buchforderungen der Handwerker
u diskontieren. Aber auch nur mit der Ein-ſHräntung daß ſowohl der Jnhaber der

Buchforderungen, wie auch der Schuldner in
Berlin wohne. Es ſei im Jntereſſe des Hand
werks notwendig, daß dieſe Frage energiſch
betrieben werde. Der Korreferent, Bank
direktor Kindler-Berlin, ging mehr auf die
banktechniſche Seite der Frage ein und warnte
davor, daß der Bund als ſolcher ſich an der
Löſung des Problems beteilige.

Die folgenden Beratungen betrafen
die Fortbildungsſchulfrage. Hierüber ſprachen
Klempnermeiſter Peiet- Berlin als Fachlehrer
der zweiten Handwerkerſchule in Berlin und

der Landesvorſitzende für Mecklenburg Hofmaler
meiſter Schul tz- Neubrandenburg. Die Debatte
ierüber bewegte ſich in den bekannten
ahnen.
An letzter Stelle ſprachen das Provinzial

vorſtandsmitglied für Heſſen. Naſſau, Kupfer-
ſchmiedemeiſter Schißler Hersfeld und
der ſtellvertretende Provinzialvorſitzende für

ommern, MalerObermeiſter Heinrich-
targard, über die Altere- und Jnvali-

ditäts. Verſicherung für das ſelbſtändige
Handwerk.

Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegen
heiten wurde dann die 5. Generalverſammlung
vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Hum Tode des
Grafen zu Stolberg.

Man ſchreibt aus Ged'ern, Oberheſſen,
21. Febr. Mit Udo Graf zu Stviberg-Wernigerode, Präſident des Reichstags, ſſ das

tlkeſte männliche Glied des im Großherzog-
tum Heſſen und im Königreich Preußen
domizilterenden Fürfſtlichen Hauſes Stolberg
Wernigerode verſchteden, das mit den im
Großherzogtum Heſſen angeſeſſenen ſtandes
herrlichen Häuſern Stolberg-Roßla-Ortenberg,
Solms Hohenſolms Lich, SolmsLaubach
ErbachſFürſtenau und ErbachSchönburg nahe
verwandt geweſen. Des LVerſtorbenen Groß
vater, Graf Anton, Königlich Preußiſcher Ge
heimer Staateminiſter und zweiter Chef im
Miniſtertum des Königlichen Hauſes (1854)
war ein Bruder des Urgroßvaters des jetzigen
Fürſten Chriſtian Ernſt zu Stolberg Wernige-
rodeGedern, des Grafen Heinrich. Graf
Anton bekam als Apanagtum von den ſeinem
Vater, dem Grafen Chriſtian Friedrich

1824), im Jahre 1765 durch Erdmann
Graf von Promnitz als Schenkung erhaltenen
Herrſchaften Peterswaldau, Jannowitz und
Kreppelhof in Schleſten, letzterr; Kreppelhof
umfaßt fünf Dorfſchaften mit 2600 Ein
wohnern. Graf Udo ſukzed'erte im Jahre
1872 nach dem Tode ſeines kinderlofſen
Oheims Eberhard in dieſes Fideikommiß und
erhielt im Jahre 1884 nach dem Tode ſeiner
Mutter Marianne, Tochter des preußiſchen
Oberſten Gieſebert v. Romberg und der
Gräfin Amalte von Dönhoff, weiter die be
deutende Fideikommißherrſchaſt Dönhoffſtädt
in Oſtpreußen. Hier in Dönhoffſtädt wird
die Leiche des bei Freund und Feind hoch
geachteten und verehrten Grafen Udo im Erb
begräbnis beigeſetzt werden.

Berlin, 23. Febr. Jm Reichstags
präſidialgebäude trug ſich geſtern ein bedauer-
licher Unfall zu. An der Spitze einer Ab
ordnung von Gutsbewohnern war der ein-
ſtige Leibjäger des Grafen Stolberg,
der 70 Jahre alte Penſionär Ring aus
Kamin, dem Gute des Grafen, eingetroffen,
um einen Kranz am Sarge nieder-
zulegen. Bevor der alte Mann ſeine Ab-
ſicht ausflüheen konnte, ereilte ihn augenſchein
lich infolge der anſtrengenden Reiſe und der
Aufregung der Tod.

Rücktritt des Königs Georg?
Berlin, 22. Febr. Der „B. Z. wird

aus Kopenhagen gemeldet Wie aus zu
verläſſiger Quelle verlautet, wird die Lage in

Griechenland äußerſt peſſimiſtiſch beurteilt.
Jn Hoffreiſen befürchtet man den Ausbruch
einer Revolution. Die Türkei, die auf alle
Eventualitäten vorbereitet ſein ſoll, hält alle
Truppen in Makedonien und Albanten
marſchbereit. Man ſieht mit großer Beſorg
nis den kommenden Ereigniſſen entgegen.
Eine Klärung dürfte noch bis Ende der
Woche eintreten und zwar dadurch, daß der
König endgültig auf den Thron ver
zichtet.

—=WVW-
Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 22. Februar. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Ka iſer ſtattete heute dem
Reichskanzler einen Beſuch ab. Prinz
Heinrich und Prinzeſſin Heinrich
beabſichtigen ihren Beſuch in England um
14 Tage zu verlängern.

Hauptmann v. Harling hat eine
Broſchüre erſcheinen laſſen mit dem Titel:
„Eine Wehrſteuer für Deutſchland.“ Es wird
darin die Einführung einer Wehrſteuer für
diejenigen gefordert, welche nicht aktiv beim
Militär zu dienen brauchen. Der Ertrag der
Steuer wird auf jährlich 65 Millionen ge-
ſchätzt und vorgeſchlagen, denſelben für die
Erhöhung der Mannſchaftslöhne zu verwenden.
Man wird dem Gedanken im Prinzip zu-
ſtimmen können.

Kiel, 21. Febr. Prinz und Prinzeſſin
Eitel Friedrich werden ihre Reiſe,
während der ſte die „Hohenzollern“ nach
Paläſtina führt, auch auf Aeoypten ausdehnen.

Cokales.
Merſeburg, 23. Februar.

Luftſchiffahrt. Der Aeroplan des Kon
ſtrukteurs Hans Hohl, über den wir kürz-
lich berichteten, iſt int Bau ſoweit vorge-
ſchritten, daß er zur Beſichtigung im „Säch-
ſiſchen Hof“ bis nächſten Sonntag ausgeſtellt
bleibt. Nach der Bauart iſt es ein ſogenannter
„Eindecker“, welcher in der Länge 7 Meter
mißt, die Haupttragflächen weiſen eine Länge
von 81/, Meter auf, welche mit Continental
Aeroplanſtoff beſpannt ſind. Der Pyopeller,
welcher nach eigenem Syſtem des Erbauers
konſtruiert iſt, befindet ſich vor den Trag
flächen. Die Steuerung des Höhenſteuers iſt
ebenfalls eigene Jdee des Erbauers. Sobald
die Witterungsverhältniſſe es ermöglichen,
ſollen die erſten Flugverſuche gemacht werden,
und, ſofern dieſelben die gewünſchten Riſul-
tate ergeben, wird ein Aufſtieg in der Oeffent-
lichkeit ſtattfinden, deſſen Zeitpunkt in den
Tagesblättern bekannt gemacht werden ſoll.
Es empfiehlt ſich, die hier erbaute Flug
maſchine ſchon vorher tagsüber im Säch
ſiſchen Hof“, gegen ein geringes Eintrittsgeld
(20 Pfg.) zu beſichtigen.

Das Künſtler Enſemble aus Leipzig,
das geſtern abend in Rülke's Saal auftrat,
bot recht anerkennenswerte Leiſtungen. Die
heutige Vorſtellung findet bei ermäßigten
Preiſen ſtatt.

Die Meyſel-Sänger hatten es geſtern,
Dienstag, abend, trotzdem es an ſonſtigen
Veranſtaltungen aller Art nicht fehlte, im
„Kaſino“ auf einen recht gut beſetzten Saal
gebracht und die Zuhörerſchaft amüſierte ſich
ganz vortrefflich. Die Leiſtungen der Sänger
verdienen alles Lob, es bleibt zu wünſchen,
daß die Sänger bald einmal wieder
hierher kommen.

Provinz und Umgegend.
Creypau, 17. Febr. Vom Ecrſtickungs

tode erteilt wurden, wie bereits kurz gemeldet,
in letzter Nacht in der Familie des Arbeiters
Hermann Meyer hier die 74jährtige Groß-
mutter Karoline Neu meiſter und ihr
2jähriges Enkelkind Frieda Meyer. Während
die Familie Meyer eine Treppe hoch ſchlief,
ſchliefen die Großmutter und ihr Enkelkind
in der Wohnſtube, woſelbſt an dem darin be
findlichen Ofen naſſe Kleidungsſtücke zum
Trocknen aufgehängt, und auch ein Backtrog
mit Mehl zum Erwärmen aufgeſtellt war.
Durch ein intenſives Feuern mittels Torf
haben ſich nun Dämpfe und Gaſe entwickelt,

achte man darauf, dass die Würze aus der grossen Original-MAGG6I-
Flasche gefüllt wird denn in diesen FPlaschen darf gesetzlich
nichts anderes als echte MAGGI-Würze feilgehalten werden.

Beim Nachfüllen von MAGbl

die den Tod der beiden Unglücklichen herbei-
geführt haben. Als die Familie Meyer heute
früh die Stube betrat, fand ſie die Groß-
mutter auf dem Fußboden liegen, ſie hatte
jedenfalls verſuchen wollen, ein Fenſter zu
öffnen, iſt aber dabei umgefallen und erſtickt.
Aerztliche Hilfe kam leider zu ſpät, und man
konnte nur den Tod feſtſtellen.

Weſenitz, 21. Febr. Von den Fiſchern
an der Elſter werden Klagen laut, daß der
Hechtfang, der jetzt gerade ein ergtiebiger
ſein ſollte, nur minimal iſt von den Saale-
fiſchern hört man ein Gleiches. Durch ſchlechte
Abwäſſer hat in beiden Flüſſen der Fiſch
beſtand erheblich gelitten, ſo daß mehrfach ein
Fiſchſterben beobachtet wurde. Dazu kommt,
daß im Sommer im Ueberſchwemmungsge-
biete durch Austrock en verſchtedenr Lachen
viel Brut vrrnichtet wird. Hechte ſind gerade
zu gegen früher Seltenheiten geworden.

Schönebeck, 20. Febr. Jn der Nacht
zum Sonntag wurde der Poltzetſergeant
Alſcher, als er eine Frauensperſon feſt
nehmen wollte, von mehreren Zuhältern um-
ringt und hinterrücks durch einige Miſſer
ſtiche, von denen einer die Lunge getroffen
haben ſoll, ſchwer verletzt. Nachdem ihm zwei
Aerzte einen Notverband angelegt hatten,
wurde er von Mitgliedern der Sanitätskolonne
in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. Der
Täter, deſſen Name bekannt iſt, war bis jetzt
noch nicht aufzufinden.

Halberſtadt, 21. Febr. Die Frei
ſinnigen unſeres Wahlkreiſes beabſichtigen
tn der nächſten Woche hier eine Proteſt
verſammlung gegen die preußiſche Wahl
reform abzuhalten. Als Redner iſt der Ab-
geordnete Naumann, der„Hilfe“, gewonnen worden.

W Naumburg, 21. Febr. Sonntag früh 7
Uhr ſtürzte ſich eine von ihrem Manne ge-

Herausgeber

trennt lebende Frau T. aus ihrer im dritten
Stockwerk befindlichen Wohnung auf den ge-
pflaſterten Hof hinab. An den erlittenen
ſchweren Verletzungen iſt ſie nach einigen
Stunden verſtorben. Sie hinterläßt
zwei Kinder.

Nordhauſen, 21. Febr. Erhängt auf-
gefunden wurde die 72 jährige Witwe Chriſtine
Buchmann in ihrer Wohnung. Die Frau
trat im Strafprozeß Zſcheye als Hauptbe-
laſtungszeugin auf. Ueber den Grund zur
Tat iſt nichts bekannt.

Aſchersleben, 21. Febr. Jn vergangener
Nacht ertränkte ſich hier in dem Einefluß die
etwa 30 Jahre alte Ehefrau des Bahnarbeiters
W. mit ihrem jüngſten Kinde. Die Frau
hatte bei der letzten Entbindung die Sprache
verloren.

*Mühlhaufeni. Th. 22. Feb. Unterfurchtbaren
Schmerzen ſt ar b im Krankenhauſe der zwei
jährige Sohn eines Kutſchers, der, allein ge-
laſſen, mit Streichhölzern geſpielt und ſeine
Kleider in Brand geſetzt hatte.

Ballenſtedt, 21. Febr. Auf ſeltſame
Weiſe verübte hier der Rentier Sylvefſter
Jffe loSelbſtmord. Er begab ſich in den
Keller ſeines Hauſes, erhängte ſich dort und
jagte ſich auch noch eine Kugel in den Kopf
Man fand ihn als Leiche. Der erſt etwa 40-
jährige Mann war verheiratet, hinterläßt aber
keine Kinder. Gründe für die Tat ſind nicht
bekannt.

Luftſchiffahrt.
Bitterfeld, 22. Febr. Heute nachmittag

gegen 5 Uhr unternahm der Kubikmeterballon
Parſeval Veinen gut gelungenen Probeaufſtieg
Führer war Oberleutnant Stelling. Der
Ballon wird in den nächſten Tagen voraus-
ſichtlich eine größere Fahrt unternehmen.

Graf Zeppelins Nordpolfahrt.
Hamburg, 22. Febr. Das Komitee der

arktiſchen Zeppelnexpedition wird hier am
5. März eine Verſammlung abhalten, an der
Prinz Heinrich von Preußen, Graf Zepp lin,
Prof. Dr. Hergeſell, Geh. Rat v. Friedländer-
Fuld, Geh. Rat Lewald und Max Oertz teil-
nehmen werden. Jn der Verſammlung ſollen
die einzelnen, genauen Liegepläne der erforder-
lichen Luftſchiffhalle und die Einzelheiten des
Programms für die Zeppelinflüge feſtgelegt
werden. Von Hamburg aus ſollen Verſuchs
fahrten nach Finnland, Schweden, Norwegen
und zurück unternommen werden. Erſt nach
Beendigung dieſer Fahrt werden die Luft

Würze
mit dem Kreugzstern

ſchiffe nebſt den geſamten Utenſilien nach
Spitzbergen transportiert, von wo die wirk
liche Nordpolfahrt unter Graf Zrppelins
Führung vorausſichtlich im Sommer nächſten
Jahres ſtattfinden wird ferner wird projek-
tiert, Hamburg als Ausgangspunkt eines
großen Luftſchiffahrtsverkehrs zu gewinnen.

Bitterfeld, 23. Febr. Geſtern nach-
mittag unternahm der zwölfhundert Kubik-
meter faſſende Ballon „Parſeval einen
gut gelungenen Probeaufſtieg. Führer war
Oberleutnant Stelling. Der Ballon wird
vorausſichtlich in den nächſten Tagen eine
größere Fahrt unternehmen.

Petersburg, 22. Februar. Großfürſt
Alexander Michatlowitſch, der Präſident des
Komitees für fretwillige Spenden zur
Schaffung einer ruſſiſchen Luftflotte, iſt nach
Deutſchland gereiſt, um hier perſönlich den
Ankauf zweier Luftſchiffe vorzunehmen. Der
Großfürſt will an Ort und Stelle die Ent-
ſcheidung zwiſchen dem Typus Parſeval oder
Zeppelin treffen.

Gerichtszeitung.
Halle, 22. Febr. Der wegen Betruges ſchon

vorbeſtrafte 33jährige Kaufmann Rudolf Schneider
aus Berlin hatte im vergangenen Jahre einer hie-
ſigen Witwe, bei der er eine Zeitlang zur Miete
wohnte, die Ehe verſprochen. Die Umworbene war
ſchon durch einen früheren Verlobten um ein be
deutendes Vermögen gebracht worden. Schneider
wußte ſie zu „beſchwatzen“, ihm von ihrer Schweſter,
die noch Vermögen beſaß, Geld als Darlehen zu
verſchaffen. Auch Gold und Silberſachen ließ er
ſich anvertrauen, verſetzte ſie und verkaufte nachher
auch noch die Pfandſcheine. Während des „Ver
löbniſſes“ mit der Witwe hatte er noch ein an
deres Verhältnis. Als Gründe für die Anleihen
gab er ſehr wichtige geſchäftliche an: Gründung
einer ſelbſtändigen Exiſtenz und dergl. mehr. Jm
anzen hat er die Witwe und ihre inzwiſchen verſtorbene Schweſter um etwa 3000 M. geprellt. Die

Witwe erklärte vor Gericht, ihn ſehr lieb gehabt zu
haben. Der Staatsanwalt beantragte gegen den
Heiratsſchwindler ein Jahr ſechs Monate Gefängnis,
die Strafkammer erkannte auf ein Jahr Gefängnis
und 3 Jahre Ehrverluſt.

Höchſt bei Frankfurt, 22. Februar. Als vor
wenigen Jahren die Jntereſſengemeinſchaft der
Höchſter Farbwerke mit der Firma Caſſella zuſtande
kam, da entſtand über die Frage der Steuerver-
teilung eine Meinungsverſchiedenheit, indem die Be
triebsgemeinden der Firma Caſſella Steueranſprüche
an den Gewinn der Farbwerke aus dem Ueber-
gangsjahre 1905 ſtellten. Wenn dieſe Anſprüche
begründet waren, dann mußte die Stadt Höchſt an
Fechenheim und Frankfurt etwa 61,000 M. bereits
erhöbene Steuer wieder herauszahlen. Das wäre
bitter geweſen, ſchreibt das „Höchſt. Kreisbl.“, und
ſo rief die Stadt zunächſt die Entſcheidung des
Bezirksausſchuſſes an, die aber zu Ungunſten von
Höchſt ausfiel. Da ſich der Magiſtrat hierbei nicht
beruhigte, ſo kam die Sache vor das Oberverwal-
tungsgericht nach Berlin, und hier wurde vor
einigen Tagen ein der Stadt Höchſt günſtiges Ur-
teil gefällt, wonach die Anſprüche der Caſſellaſchen
Betriebsgemeinden zurückgewieſen werden, die
61,500 M. alſo der Höchſter Stadtkaſſe erhalten
bleiben. Da das Oberverwaltungsgericht die höchſte
Inſtanz in dem Verfahren darſtellt, ſo iſt der Pro
zeß hiermit endgültig für Höchſt gewonnen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 22. Februar. Aus dem Fregeſtift bei

Taucha ſind in der Nacht zum Sonntag die Zög
linge Carl Die tz e aus L.-Plagwitz, 19 Jahre alt,
und Artur Emil Boſſe aus L. Lindenau, 18 Jahre
alt, entſprungen. Sie waren vorher in die Expedi-
tion der Anſtalt eingedrungen und haben darauf
eine nußbaumartig geſtrichene Blechkaſſette, die an
der Wand angeſchraubt war, mit einem Jnhalt von
309 M. geſtohlen. Das Geld beſtand aus 6 Fünfzig-
ma kſcheinen und Silbergeld. Außerdem befand ſich
in der Kaſſette ein Kuvert mit der Aufſchrift Klingner,
enthaltend 60 Pfg. in Kupfermünzen.

Berlin, 22. Febr. Auf Erſuchen der Züricher
Polizei wurde heute morgen hier der Ingenieur
Konrad von Maienburg, der morgen im
Deutſchen Landwirtſchaftsrat einen Vortrag halten
ſollte, verhaftet. Die Verhaftung erfolgte, weil er
eines Betruges in Höhe von 50000 M. verdächtig
ſein ſoll und infolge ſeiner Reiſe nach Berlin
Fluchtverdacht vorlag.

Bielefeld, 21. Februar. Jn Weſtrup bei
Kahden i. W. wurde ein 66 jähriger Arbeiter beim
Dreſchen von ſeinem geiſteskragken Sohn angefallen
und mit dem Dreſchflegel erſchlagen.

Reumünſter, 21. Febr. Der Musketier Bach
mann der 3. Kompagnie des 163. Jnfanterieregi-
ments erſchien heute morgen kurz nach 6 Uhr bei
ſeinem Feldwebel mit einem blutigen Meſſer und
teilte mit, daß er die 18jährige Dienſtmagd Marie
Linck getötet habe. Der Feldwebel verſtändigte die
Kriminalpolizei, die die Wohnung des Dienſt-
gebers der Magd durchſuchte. Dort fand man das
Mädchen im Blute ſchwimmend auf. Die Puls-
adern beider Hände waren durchſchnitten und die
Herzwandung geritzt. Neben dem Bette lag ein
Zettel von der Linck an ihre Mutter. Darauf
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ſterbe aus freiem Willen.“

Landſtuhl (Pfalz), 22. Febr. Bei den Vor-führungen in der Weißerſchen Menagerie wurde der J Küchenmeſſer in vie Bruſt.

endlich aufhören Die Red.)

Adler und forderte von ihm endgültig Abrechnung.

ſtanden die Worte: „Hiebe Mutter, verzeihe mir, ich nieder. Dann durchſchnitt er ihm noch mit

Tierdändiger von einem Löwen angefallen übrigen Hausbewohnern zu lange ausblieben, ſtiegenund ſo zugerichtet, daß er nicht mit dem Leben dieſe in den Keller hinab und fanden Beide in einer
davonkommen dürfte. (Wann wird derlei Unfug großen Blutlache ſchwimmend tot vor.

zur Beſichtigung in den Keller kommen. Dort er Zivilperſonen empfangen und von männlichen und
hob Adler plötzlich Revolver und ſchoß l weiblichen Dienern des früheren Hofes erwartet

einem Küchenmeſſer die Kehle. Erſchrocken über Palaſtwa en nach Prinz Selim Effendis
ſeine blutige Tat, ſtieß er ſich dann ſelbſt das Palaſt. Der Pariſer „Matin“ meldet aus Saloniti,

Da die Beiden den daß ſich der entthronte Sultan Abdul Hamid bei
guter Geſundheit befinde. Die Nachricht von ſeinem J älteren Bruder mit einem Beil erſchlagen. Denker
plötzlichen Tode ſei wahrſcheinlich dadurch entſtanden, hatte geſtern bei ſeiner Tante einen Bilderdiebſtahl
daß ſich drei Töchter des Sultans verheiraten und ausgeführt und wurde heute vormittag aus der

Konſtantinopel, 22. Febr. Heute früh 8 Uhr e ſeiner Söhne ſich nach Konſtantinopel elterlichen Wohnung heraus verhaftet. Auf dem
Budapeſt, 22. Febr. Ein Gaſtwirt namens traf des Exſultans Familie in Sirkedſchi ein, egtbr.

Weiner übergab ſein Geſchäft einem Schank- und zwar elf Frauen, darunter die Prinzeſſin Krefeld, 22.
burſchen namens Adler. Weiner erſchien bei Refieh und Prinz Abdul Rahim mit etwa 15 Be

gleitperſonen, Eunuchen und Dienern. Die Herr
Adler erwiderte, er ſolle mit ihm zu dieſem Zwecke ſchaften, die von einem höheren Offizier und einigen die zu Hilfe

Heute letztes Gastspiel
cler heiteren Künstlerabende.

F. Anfang 8 Uhr.

W Müller's Hotel. mine
Auftreten erſtklaſſ. Künſtler. Dezentes FamilienProgramm.

Druckereihilfsarbeiter Denker hat heute nacht
ſeinen Vater, einen Buchhalter beim ſtädtiſchenGas und Waſſerwerk, ſeine Mutter und ſeinen

wurden, fuhren nach kurzer Raſt in bereitſtehenden Oldenburg, 22. Februar. Der zwanzigjähri e

Polizeiamt machte er die erſte Mitteilung von dem
Febr. Die Frau eines Schuh Mord. Als die Beamten in die Wohnung zurückmachermeiſters trat auf ein morſchgewor enes Breit rehrten, fanden ſie die drei Leichen. Der alte

der Abortgrube und ſtürzte in dieſelbe. Eine zweite Denker lag vor dem Bette in einer e Blut
eilen wollte, fiel ebenfalls in die lache, die Frau und der Sohn lagen mit geſpaltenem

Grube. Während es gelang, bie letztere zu retten, Schädel im Bette. Denker iſt geſtändig.
konnte die andere nur als Leiche geborgen werden

„Helios
Merseburg.,

Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.
Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, J(Hias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,Preiſe der Pläte: e Platz Nk. 150. 2. Plat N. e

Vorverkauf: Jn der Cigarreuhandlung von Frahnert

zu ermäßigten Preiſen. e
Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,
e e

e
e S

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. W.

a S

c

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Proeisen.
r

Telephon No. 274.
r

e nene für Jede familie! S

UndBoonekaun p.

Den cSenn per dem
fzobrikation allelniges Beheſmniss der Fſrma-en

Hof ieferant Seiner Maſestät des Kaisers und Känigs Wilhelm II.

am Rathhause in RHEINBERG am NMiederrhein,

aderberg Gegr. W 1346.
e Anerkannt bester Bitterlikör!

7 24 Preis-Medaillent
n Duäderhberg- Boonekamp.

Verlangen Sie nux:

„Pfeilring“ Lanolin
in Tuben und Dosen.

„Nachahmungen weise man zurück.“Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Salzuſer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Oriokrankenigſe

der Häcker.
Donnerstag, den 3. März,

mittags 4 Uh,
Generalverſammlung

im Restaurant „Zur guten Quelle.“

Tagesordnung:
Rechnungslegung 1909, nach dem
Einnahme der Monatsebeiträge.

Merſeburg, d. 22. Februar 1910.
406) Der Vorstand

Wilh. Teichmüller
PFriseur,

am Bahnhof 4.
Zur ſchmerzloſen Beſeitigung

von Hühneraugen und einge
wachſenen Nägeln, halte mich dem
geehrten Publikum beſtens empfohlen.

Beſtellungen erbitte nur im
Geſchäft am Bahnhof 4.
Wäsche wird zum Waſchen

angenommen und
auf Wunſch abgebolt.

Sand 22, part.

99
bünstige belegenheit für

Klavierkäufer.
Einige gebrauchte

Vianinos
nussbaum, schwarz,

unter Garantie
zu billigsten Preisen

Mk. 200 vis 450.
Albert Hottmann

Halle a. S., am Riebeckplatz.

29
Anna verw. Seubner
ärztl. gepr. FIaSsSeuse

Burgſtraße 24
empfiehlt ſich von jetzt ab auch für

J Pusspftege,zur Entfernung eingewachſener Nägel
und Hühneraugen.

Erstes Spezialgeschäft für feine
Strumpfwaren und Trikotagen,

H. sSchnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinſtraßeß4

6000 Mark
2. Stelle (hinter 8000 M.)

auf hieſiges Grundſtück innerhalb
der Hälfte des Wertes z. 1. April 10. ge
ſucht. Angebote unter Nr. 338 an
d. Exped. erbeten.

Stadttheater in IIalſe.
Donnerstag, 24. Februar, abends

7 Uhr Der fidele Bauer.
Makulatue

u haben in der Kreisblatte Denke

-—ÜD—JWj--

Mitteldeutsche Privat- Bank
Zweigniederlassung Mersehurg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, auslündischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und (diebes-

sicherer Stahlkammer.

Johannisbad
Rheumatismus, Gicht, Jschias, Nervenleiden.

Gute He tlerfolge durch
Moorbäder, Ruſſ.-ir. röm. Bäder, Heißluft, Schwitz
und Kurbäder, Maſſagen, Beſtrahlungen, Douchen 2c.

Neu und modern eingerichtet, mäßſzige Preiſe,
fachmänniſche ſtaatl. geprüfte Bedienung.

Zassenge, Johannisstrasse 10.

Munr- W Künstliche Zähne,
Geſ ins Owes Plomben etc.

S in tadelloſer Ausführungvorrätig in derKreisblatt-Bruckerei. n n
Tahnziehen tast sechmerzlos,

C Friedmann Co. Willy Muder,
Bankhaus.Halle a. S., Poststrasse 2. Merseburg, Markt 9.

FAn- u. Verkauf von Wertpapieren. Inb.: Hubert Totzke.
Ständiges Lager in guten, sicheren An-

lagewerten (provisionsfrei.)

Gelder für Acſrorhypotheken Wo kaufen Sie fortwährend
haben wir stets zur Verfügung. prima hausſchlachtene

n ne von I WurſtwarenNur bei H. Lehmann,
er e eigenen Ver- Viktnaltenhandlung. Dammſtr. 4

schluss der Mieter zur 4Aufbewahrung von Wertpapieren, Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.
e

E

C

GLOBUS„öürz- eX wact e e p Sdige vtzmit Nevestderinaesg
Nur Leht mitn

2 e CDe eu
GSlobus
Putz-fxtract

funnilo cwpaſehſetsle.
en Fabrik. Fritz Schulz ſun AG. Leipzig

ver Heine. Druck und Ver erlag von ren Merſeburg.

a

9

2
i
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